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r. 176 Dienstag den 30. Juli 1918 Zehrg.
Gelände zwiſchen Ourrq und Ardre geräumt.

D W angriff wurde teils durch n gut liegendes Sperr- und
ernichtungsfeuer, teils im Nahkampf blutig abgewieſen.

er eltkrieg. D eutſcher Heeresbericht. Sie e W Gegner a ezählte e d
den Vogeſen holten nach Feuervorbereitung eigene e dw burg m Berlin, 29. Juli. (Großes Hauptquartier.) Stoßtrupps eine größere Anzahl Franzoſen, Maſchinen

Die „Neue Wiener Freie Preſſe“ bringt einen „Das an und Schnelladegewehre aus der feindlichen Stellung.
ſünfte Kriegsjahr“ überſchriebenen Artikel des General. Weſtlicher Kriegsſchauplatz. Fochs Reſerven werden knapp
oberſten Freiherrn v. Dankl, worin als Haupt Heere Zaruppre Kronprinz Nauprecht. Der „Zürcher Anzeiger“ berichtet. Die Tatſache, daß
urſa ſchen des großen Völkerringens Haß, Neid, Größen Teilangriffe, die der Engländer nördlich der Lys und nun auch in der Gegend von Reims neuerbin z eng
wahn und maßloſe Herrſchſucht der Feinde begeichnet nördlich der Scarpe und in breiterer Front auf dem iüſche Hiv ſionen von General Foch eingeſeht wer
werden, deren Vernichtungswillen unſer Exiſtenzwille ent. Norduſer der Somie führte, wurden abgewieſen. den mußten, nachdem dieſe kurz vorher von italieniſchen

ch e e iti r Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Truppen abgelöſt worden waren, beweiſt, daß die neuesegenſteht. Die große Koalition iſt bereits geſprengt In den Kampfabſchnikten ſüdlich der Aisne ruhiger. Reſervearmee nicht ſohr groß iſt. Unerklär
Rußland, Rumänien, Serbien und Monkenegro ſind zer Bormittag. Am Nachmittag wurde nördlich von Ville lich bleibt nach wie vor, daß die große engliſche Aymee in
ſchlagen, Jtaliem zurückgeworfen, aber im Weſten tobt der Wontoire Teilangriffe des Feindes denen heftiger Ar ihrem Abſchnitt ſtill liegt und ſich mit Teilangriffen e
Kampf weiter und im Weſten liegt die Entſcheie killeriekampf vorausging, im Gegenſtoh abgewieſen. gnügt, anſtatt den Entſcheidungskampf Fochs durch kräf
d dort m e ne n e acht vom 46. zum 27. Juli haben wir das ges Eingreifen zu erleichtern. Es ſcheint daß die engdung. Dort müſſen alle Kräfte eingeſetzt werden, um zwiſchen Oureg und Ardre liegende vordere Kampfgelände liſche Heeresleitung ſich nicht gern einem zweiten Cambrai
den letzten Schlag zu führen und dadurch den Weg zu Ver Hlanmäßig geräumt und die Verteidigung in die Gegend gusſetzen will. Sie weiß, daß noch e deutſche Re

indlung igzum Bis hier di ſcheidung ni Fere En Tardenois Vill En Tardenois verlegt. Dem ſerven der engliſchen Front gegenüberſtehen, deren Anhandlungen freigwmachen, is hier die Entſcheidung nicht g eS S Gegner blieb unſere Bewegung verborgen. Am 27. Juli griffe ſie fürchtetSeſallen iſt können Friedensangebote, Verhandlungen und ag noch das Feuer ſeiner Artillerie auf unſeren giten
Konferenzen zu keinem Ziebe führen. Der Ende Linien. Nachhuten verhinderten ſeine erſt am Nachmittag Franzöſiſches Militärgericht für hohe Offiziere
ſies im Weſten iſt nicht zweifelhaßt. zogerud vorfühlenden Truppen an kampfloſer Beſihnahme Der „Zürcher Anzeiger“ berichtet aus Paris. Jn

r. z z es von uns aufgegebenen Geländes. Frankreich erfolgt die Errichtung eines Militärgerichtesn i en Friedensſchritt der Kurie. n Geſtern verſuchte die feindliche Infanterie ſich unter für hohe Offiziere. Es werden in Zukunft Kommandan-
t ln Volksztg. verlautet entgegen anderweitt ſarkem Feuerſchuß an unſere neue Linie heranzuarbeiten. en und Armnee-Einheiten, welche mit Wiſſen ihre Aufgabe

gen Gerüchten in vatikaniſchen Kreiſen, daß der P apſt Schwache im Gelände belaſſene Abteilungen empfingen micht erfüllt haben, mit dem Tode beſtraft. Wenn das
i en Kreghrenden kenne neuen Den Feind auf nahe Entferunng mit Gewehr und Ma Verfehlen auf Nachläſſigkeit beruht, ſo erfolgt Beſtrafung
e g Anternehmen gedenke. Das Hardinal ſchinengewehrfeuer und fügten ihm empfindliche von n bis 10 Jahren Gefängnis Fehler die auf Un
ſtaatsſekretariat iſt eifrig mit dem Ausbau der diplomati luſte zu Auch die ſeit der r r re e en in werden die Enſehung des
See tet Mbenten e Beſchlüſſe für den Kol ch bekreffenden Offiziers nach ſich ziehenhend, denen en e hen r Den Kolonnebevorſtehend, denen eine diesbezügliche päpſtliche Botſchaft Ziele n z Stillſtand der Offenſive

e e g S ne der e n a ai öſi i i London unterm 27. Juli gemeldet wird, heute ſchon teilDie franzöſiſchen Hoffnungen auf Niederringung wen e t et e e edlen enDeutſchlands. f e A Stillſtand gekommen infolge des wachſenden deutſchenAus Genf wird gemeldeh: Das „Journal des Debats“ Zurück Widerſtandes.ſchreibt: Es wiederholt ſich ſeit Jahren der Wechſel H Herabgeſtimmte Hoffnungen,zwiſchen ungeſtümem Vordringen und baldiger Ermattung lin oſt Aus allen Frontberichten der Pariſer Blätter läßt ſichdurch den feindlichen Gegendruck. Eine ruhmvolle Reihe Höhen v trotz aller großen Worte täglich die Tatſache erkennen,
von Siegen wird uns nicht die Entſcheidung bringen, faſt tägl daß General Joch zu einer beträchtlichen Einſchrän-ar ung gef der Jedenskonferen als an in ken g ſeiner Angriffsfront worden iſt. Nörd

wiebeſiegbare Nation ſtärken und die Löſung günſtig beein lich der Marne hat das Er einen ſtarker deutſcher Re

uſſen. en die Alliierten zur e en n TLentugut Löwenhardt errang ſeinen 45, Luftſieg. S uſivbewegung genötigt und ſie verſuchen nun nur noch,t en t “ff ſüdlich der Marne in den Beſitz von Hülchy zu gelangen.Die Kämpfe im Weſten Erſter Generalquartiermeiſter e B. e un den leere en r
endberich mabend lautet: S folg geblieben, und aus den ommenkaren der Militäre e n d wer g Fochs Offenſive geht weiter kritiker geht herbor, daß de Hoffnung ch in der Velit

from auch heute uhiner Le Eimtlich.) An der Kampf Be Juli. Priv. Telegr. Wie der „Temps“ der Echluffergennen Soiſſons zu etzen, ſehr erheblich
W an che ger ehe Sonne von der Front meldet ſei ans den Zuſtrömungen großer zuſammengeſchmolzen iſt,

er Deutſche Heeresbericht vom onntag: amerikaniſcher Verſtärkungen mit Sicherheit anzunehmen, Ungewißheit über die Släne des deutſchen Generalſtabes.
daß Fochs Angriffsziel weit geſteckt ſei und von Foch weiterDer deutſche Heeresbericht. re werde le einn Bffenſthe un ine e teg Die Ken Ziher e ng. meldet Aus den Kom
e Angriſfsziel Fochs gellen, mentaren der italieniſchen ter geht hervor, daß manSroßes Hauptquartier, den 28. Juli 1918, Sie Jagd nach elnem deutſchen Kriegsſchiff ſah er Be nihe en S e e

abes keinerlei Bi gchen kann. übereinſtimmend heißWeſtlicher Kriegsſchauplatz. Rotterdam 9. Juli. (Priv.-Telegr.) Na einer es Die noch vor er Tagen beſtehende Auffaſſung
Heeresgruppe Kronprin Rupprecht Meldung aus Waſhington hat die amerikaniſche Admira- daß der heftige deutſche Widerſtand unmittelbar als ein

m e lität ſofort nach dem Bekanntwerden der Tätigkeit eines Rückzugsmanböver gedeutet werden müſſe, ſei irrtümlich.Rege Erkundungstätigkeit. Stärkere Vorſtöße des Feutſches Kriegsſchiffes in weſtindiſchen Sewaſſern ein Die Zürcher MWorgenzeitung“ berichtet, daß man in fran
Feindes nördlich der Lys, beiderſeits der Somme und Geſchwader ausgeſandt, um das deutſche Kriegsſchiff zu ſiſchen Milkärkreiſen der Anſicht iſt. die Deutſchen
nordweſtlich von Montdidier wurden abgewieſen. vernichten. Doch iſt es bisher den amerikaniſchen Schiffen würden keinesfalls von dem Druck bei Reims ablaſſen
In einzelnen Abſchnitten Artillerietätigkett, nicht gelungen, das deutſche Schiff aufzufinden. Es 70 Diviſi braucht

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. werden mehrere Dampfer die zwiſchen Amerika Be e en
der i und Kuba verkehren, als überfällig gemeldet Eben drg Zertzn wird gemeldet Mit welchen ungeheurenAn der Kampffront verlief der Tag ruhig. Kleinere o glaubt man, daß gwei Damm f die wi Kräften der Ententegeneraliſſimus Foch unter allen Um

Jnſänterke Gefechte im Vor gelände neuer Stellungen. Vanetta und Anmer tag verkehr heretts n en ſtänden die Entſcheidung erzwingen wollte geht aus der
In der Champagne drang der Feind in örtlichem ſei mußten, ve ine t n Und bereits eingetroffen Zahl von 70 feindlichen Diviſionen hervor, die

Angriff in unſere vorberſten Stellungen ſüdlich vom e e Foch ſeit dem 15. Juli zwiſchen Soiſſons und Tahure
i eder eng Gegenſtoß warf ihn größten Japans e zur Jntervention an in ne Unter n e e ſechs

n Sibirten. amerttaniſche, vier engliſche, zwei italieniſche und eineErſter Generalquartiermeiſter Ludendorff. Rotterdam 29 Julr polniſche Diviſion. Der ganze übrige Teil beſteht aus
29. Juli. (Priv.-Telegr.) Reuter z zBee meldet aus Tokio, daß die japaniſche Flotte unter Dampf ans ſiſhen e indem en hier wiederum in eDer Abendbericht vom Sonntag beſagt- liege und zur Ausſfahrt zur Intervention in Sibirien Herhtſache die ſhweren Dntopfer tragen eBerlin, 28. Juli, abends. Kämpfe am Bureg, bereit ſei Truppentransporte ſeien ebenfalls in Vor Hindurechnung. der beteiligten feinslichen Artillerie

im übrigen ruhiger Tag. e bereitung. e ne War e r erug. ha lionen Mann in dieſer kurzen Zeit in die verDie Kriegslage OeſterreichUngarn luſtreiche Schlacht getrieben, ohne ſein beſtimmtes Ziel
Aus Berlin wird gemeldet: Auch der dritte Tag und der Frieden mit der Ukralne. e Mere er re enach der mißglückten Durchbruchsoffenſive Wien, 29. Juli. (Priv.-Telegr.) In unterrichteten e e wen r e e e enließ infolge der ungeheuren Verluſte den Feind nur Kraft politiſchen Kreiſen verlautet mit Beſtimmtheit, daß im chwä
kleineren Teilvorſtößen an verſchiedenen Frontſtellen Laufe der nächſten Zeit die Ratifizierung des öſterreichiſch Schwächung erfahren.

inden. Sie wurden überall abgewieſen. Am Königs nngariſchen und ukrainiſchen Friedensvertrages erfolgen Der amtliche franzöſiſche Heeresbericht
wald, wo der e mit Tanks vorſtieß, wurde er im werde. Augenblicklich ſchweben Verhandlungen zwiſchen vom 27. Juli, abends, lautet? Der Druck, den franzöſiſche
Nahkampf unter ſchweren Verluſten abgeſchlagen. Uber der Regierung und dem Polenklub der ſich gegen die Rati- und alliierte Truppen ſeit mehreren Tagen gegen die
250 Franzoſen wurden dort gefangen genommen. Wäh gierung wendet. Der Frieden mit der Ukraine iſt je deutſchen Streitkräfte ausübten, hält an. Dieſe zogen
rend der Nacht war die Gefechtstätigkeit an der anzen ereits von Deutſchland, Bulgarien und der Türkei aner ſich heute auf der ganzen Front nördlich der Marne zu
Kampffront geringer. Gegen unſere Stellungen beider- kannt worden. Nur n er et die Ratifizie- rück. Unſere Trubpen drangen der Nachhut hart nach
ſeits der Straße Pert es Tahure ſetzte „am e rung noch nicht vollzogen, obwohl gerade Oſterreich-Un- und haben die Linie Bru eres Villeneuve-ſur- Fere
26. Juli 6,45 Uhr vormittags ſchlagartig ſtarkes feind Wo im beſten wirtſchaftlichen Verhältnis mit der Ukraine Courmont Paſſy Grignh Cuiſelles La Neuville a
liches Feuer ein. Der darguf folgende feindliche Teil teht. Lorris- Chamuzh erreicht. Das rechte Marneufer ſt



vollſtändig vom Feinde geſäubert.
folgen den von ihnen auf einer Front von mehr als 15
Kilometer gemachten Fortſchritt nordweſtlich von Chate
au-Thierry. Auf der Champagnefront überſchreitet die
93 der von uns in der Gegend ſüdlich des Mont ſans
Nom gemachten Gefangenen 300, darunter 9. Offiziere

Henderſon fordert Verhandlungen mit Deutſchland.
Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Bern: Henderſon hielt

eine Anſprache in Oldham, in der er eingehend aus
ſührte, warum ein Völkerbund alle Kriegführenden, ſowie
die Neutralen umſchließen ſolle. Henderſon forderte
Lloyd George auf, durch Vermittlung eines neutralen
Komitees er handlungen mit
einzuleiten.
gierung nicht binden und könnten doch zu einer Verſtän
digung führen.

Die deutſchen Kolonien und England.
Nach einer „Morning Poſt“- Meldung hat die Konfe

renz der engliſchen Dominions erklärt, daß die Frage
der Zugehörigkeit der deutſchen Kolonien auf der allge
meinen Friedenskonferenz entſchieden werde.

x

Der Krieg mit Jtalien.

Der Generalſtabmeldet:
Wien, 27. Juli. Amtlich wird verlautbart: An der

Tiroler Front haben Sturmtruppsunternehmungen
im Conoſitale und im Vallarſa dem Feinde blutige Ver
luſte ngeſägt

Jn Albanien ſchlugen unſere Truppen bei Arde
nica ſieben feindliche Gegenſtöße ab und erkämpften ſich
bei Kalmi den Übergang über den Semeni.

Jm Raume nördlich von Berat hält die Gefechts-
tätigkeit an.

öſterreichiſch- ungariſche

Der Chef des Generalſtabes
Der öſterreichiſch- ungariſche General

ſt a b meldet vom Sonntag
Wien, 28. Juli. Jm Südweſten keine größeren

Kampfhandlungen. Jn Albanien wurden bei Ar
denica abermals mehrere italieniſche Vorſtöße abgewieſen.

Der Chef des Generalſtabes. (W. T. B.
Amerikaniſche Truppen in Jtalien.

Waſhington, 28. Juli. General March teilt
mit: eübte amerikaniſche Kampftruppen
aus Frankreich ſind jetzt in Jtalien eingetroffen.

r

Vom Seekriege
50 Milliarden Schaden für die Entente durch

den UBootskrieg.
Der Berliner Korreſpondent der Kölniſchen Zeitung

hatte eine Unterredung mit dem Chef des Admiralſtabes
v. Holzendorff, der bezüglich des Standes des
UBoots- Krieges erklärte

Der dem Gegner zugefügte Verluſt an Schiffen und
Ladungen überſchreitet bisher ſchätzungsweiſe 50 Mil

hiar den der engliſche S e einerEntwicklung um 18 Jahre urcge drängt e ne
Krieg andauert, deſto ſicherer entgleitet England die wirt
ſchaftliche Jührung, um auf Japan und Amerika überen onatlich wurden im Durchſchnitt rund 330 000
Bntioe onen mehr verſenkt, als für den Verband ge
baut wurden. Wir haben die Beſtätigung der Richtigkeit
unſerer Verſenkungsziffer aus dem Munde des Leiters
des engliſchen Schiffahrtsamtes Maclai und aus der Be
rechnung eines engliſchen Fachblattes. Die UBoots-
gefahr iſt für unſere Gegner nicht beſeitigt. Wir dürfen
der Zukunft mit Vertrauen entgegenſehen. Die Zu
ſammenarbeit der für den UBoots-Krieg erforderlichen
Kräfte verbürgt uns den Enderfolg. über die Sper-
rung von Oſtende und Zeebrügge äußerte ſich
der Admiral wie folgt. Die an ſich tapfer durchgeführten
Sperrverſuche rn mißglückt, die Ausfahrten ſind für
den Verkehr offen. Kurzum, die UBootsgefahr iſt für
unſere Gegner, wie dieſe ſelbſt wiſſen, nicht beſeitigt.

Ein britiſcher Torpedojäger
lief am 24. Juli auf Grund und ſank. 13 Mann der Be
ſatzung werden vermißt.

Deutſche UBoote an der amerikaniſchen Küſte
Der „Zürcher Morgenztg.“ wird aus dem Haag tele

graphiert, daß mehrere deutſche UBoote vor der Küſte
von Maſſachuſetts ſignaliſiert wurden. Das amerika
niſche MarineDepartement erließ ſofort alle notwendigen

Befehle, damit keine Störung in der Abſertigung der
Truppentransporte eintrete. Zahlreiche Tor
pedojäger ſtreifen längs der ganzen Küſte, um dieſe nach
U-Booten abzuſuchen. Eine offiziöſe Meldung beſagt
ferner, daß 4 Schiffe an der Küſte von Maſſachuſetts ver

ſenkt wurden. eDem Reuterſchen Bureau zufolge meldet die „Times“
aus Amſterdam, daß der franzöſiſche Dampfer „Ly
dien“ torpediert wurde, und daß von der Beſatzung von
46 Mann ſechs gerettet wurden.

Der Luftkrieg
Bombenwürfe auf Calais

„Petit Pariſien“ meldet aus Calais Jn der Nacht
zum Montag überflogen deutſche Flugzeuge zweimal die
Stadt. Sie warfen Bomben ab und richteten Sachſchaden
an. Mehrere Perſonen wurden getötet. Eine ſpätere
Meldung lautet. Das Bombardement von Calais in der
Nacht vom Sonntag auf Monkag war außergewöhn-
lich ſchwer. Sehr großer Sachſchaden. 27 Ziviliſten
wurden getötet. Es war das ſchwerſte Bombardement,
das Calais bisher erlebte

Die Lufthallen von Otranto vernichtet.
Wien, 26. Juli. Amtlich wird verlantbart: Ereig-

niſſe zur See: Jn der Nacht vom 24. Juli auf den
25. Juli haben unſere Seeflugzeuge die engliſchen Flug
anlagen am See Almini Piccolo bei Otran to erfolg
reichſt mit Bomben angegriffen. Die Flughallen gingen
in Flammen auf. Der Brand war bis zu unſererKüſte z ſehen. Die Fluganlagen, von denen aus die
wiederholten Angriffe auf Durazzo und den Golf von
Cattaro unternommen wurden, können als zum größten
Teil vernichtet betrachtet werden.
alle unverſehrt eingerückt. Flottenkommando.

DeutſchlandVorbeſprechungen würden die engliſche Re

Unſere Flugzeuge ſind

Unſere Truppen ver

re

üch auch im Angriffe gegen feindliche Flugzeuge.

Die Luftſchlachten der Großkampfwoche.
Aus Berlin wird gemeldet Jn den Großkampf

tagen des Monats Juli verſuchten Engländer, Franzoſen
und Amerikaner in gewaltigem Einſatz zuſammengefaßter
Flugzen maſſen ſtarke Erkundungs- und Bom-

engeſchwader weit über unſere Linien vorzutreiben.
Jn großen Luftſchlachten warfen ſich unſere Jagdflieger
ihnen entgegen und ſchoſſen
allein an der Hauptkampffront 177 feindliche Flugzeuge
ab. Sie hielten damit die Überlegenheit in der
Luft reſtlos aufrecht, ſo daß unſere rkundungsflieger
weit in das Feindgebiet vorſtoßen und unſere Artillerie
und Jnfanterieflieger ihre Aufkräge zum größten Nutzen
der auf der Erde kämpfenden Kameraden durchführen
konnten. Am 22. Juli gelang es einer Beſatzung in
ſechsſtündigem' Fluge, bis weſtlich Paris und Seine-
aufwärts gufzuklären und wichtige Meldungen zurückzu
bringen. Sie vollbrachte damit eine fliegeriſch und mili
täriſch gleich hervorragende Leiſtung

Schlacht und Jagdſtaffeln zerſtreuten mit
Maſchinengewehrfeuer, Bomben und Wurfminen am 16.
und 17. Juli bei unſerem eigenen Angriff heranmar
ſchierende feindliche Kolonnen und brachten Batterieneſter
auf Stundenlänge zum Schweigen. Am 18., 20. und
22. Juli ſetzten ſie in der neuen Abwehrſchlacht eine Reihe
von Tanks bei VillersCotterets und la Fere-Filon außer
Gefecht, e lange Jnfanteriekolonnen und bereit
e Kavalleriemaſſen. Die Schlachtflieger e

er

am 22. JultFliegerſchütze Vizefeldwebel Eh mann ſchoß
Gewaltig war dieſeinen 9, 10. und 11. Gegner ab.

Tätigkeit unſerer
Bombengeſchwader,

die Nacht für Nacht, ſelbſt bei Regen und Sturm die
ihnen wohlbekannten militäriſchen Ziele hinter der feind
lichen Front mit ihren verderbenbringenden Geſchoſſen
überſchütteten. So wurden in der Nacht vom 18. zum
19. Juli 72 480 Kilogra mm in der Nacht vom
21. zum 22. Juli rund 24000 Kilogramm Bom-
ben abgeworfen, Mehrere Munitionszüge und das
Munitionslager bei Les Grandes Loges wurden dabei
vernichtet. Jn ſchneidigen Herunterſtößen bis auf 10
Meter Höhe gelang es einem Flugzeuge, die Verbindung
Chalons Epernay durch Bombenabwurf nachhaltig zu
unterbrechen.

om 15. bis 22. Juli verloren unſere Gegner
insgeſamt 239 Flugzeuge, 16 Feſſelballone,

außerdem 4 Flugzeuge durch den Heimatluftſchutz, wirdagegen 49 Jl zeuge und 41 Feſſelballone. Damit ſind
die höchſten Abſchußzahlen für eine Wochenfriſt ſeit
Kriegsbeginn erreicht. Jn innigem Zuſammenwirken
mit ſämtlichen den e haben die deutſchen Luftſtreit
kräfte auch in e chweren Schlachttagen erneut be
wieſen, daß in ihnen Boelckes und Richthofens Geiſt
immer wach iſt und daß ſie die Kraft und den Willen
beſitzen, in der Luft gleiche Großtaten wie ihre Kameraden
auf der Erde zu vollbringen.

Engliſche Meldungen über Luftangriffe auf die
flandriſche Küſte.

Reuter verbreitet folgenden Bericht der engliſchen
Admiralität Vom 18. bis 24. Juli haben Kampfeinheiten
der Luſtſtreitkrä e t menarbeiten
riſche Objekte in Zeebrügge Britgge und Oſt
en de abgeworfen. Sechs feindliche Flugzeuge wurden
zerſtört, acht wurden in unlenkbarem Zuſtande zum
Niedergehen gezwungen Fünf britiſche Flugzeuge wer
den vermißt.

W. T. B. bemerkt hierzu Von zuſtändiger Stelle er
fahren wir hierzu folgendes Die Bombenangriffe haben
ſich in den gewöhnlichen Grenzen gehalten, ebenſo wie
n ein nennenswerter Erfolg verſagt geblieben iſt. Die

erluſte des Feindes an Flugzeugen übertreffen bei wei-
tem die unſrigen.

w

Die Ereigniſſe im Oſten
Der politiſche Zweck der Ermordung des Grafen Mirbach.
Aus Moskau wird gemeldet Die Beweiſe mehren
ſich, daß zwiſchen der Ermordung des Grafen Mirbach
und den gleichzeitig in Moskau und anderen ruſſiſchen
Städten veranſtalteken Umſturzverſuchen, die ſämtlich die
Wiederaufnahme des Krieges mit Deutſchland zum Ziele
hatten, ein enger Zuſammenhang beſteht. Das Attentat
gegen den Grafen Mirbach hat am 6. Juli nachmittags
Kattgefunden und an dem gleichen Tage, faſt zur gleichen
Nachmittagsſtunde, begann der Aufſtand in Jaros-
law, nachdem dort am vorhergehenden Tage ein ſer
biſcher Major und zwei andere Ententeoffiziere,- ſowie
gegen Mittag des 6. Juli 106 Mann ſogenannte Frei
willige des Nordens aus Wologda eingekroffen waren.
Von Agenten der Entente wurde den aufſtändiſchen
weißen Garden zu Jaroslaw mitgeteilt, daß ſie ſofort
losſchlagen könnten. Starke Truppentransporte der
Entente ſeien vom Norden her bereits im Anrollen.
Während der Kämpfe der folgenden Tage erklärte ſich
in Jaroslaw der Stab der Weißen Garde in einer offi
e r e als mit Deutſchland im Kriegebefindlich und ſetzte die deutſche a en v mit
ihren etwa 2000 Schutzbefohlenen (Kriegs- und Zivil
e im dortigen Theaker gefangen.

Der bekannte Zwiſchenfall Morawjew, der denRückzug der Rätetruppen zur Folge hatte, ereignete ſich
am 8. Juli. Morawjew war der Befehlshaber der gegen
die TſchechoSlowaken operierenden Truppen. Er war
ein Abenteurer und für Beſtechliſchkeiten notoriſch
zugänglich. Es war der Entente gelungen, ihn für ihre

wecke zu gewinnen. Morawjew proklamierte nicht nur
ausführlich ſeine Zugehörigkeit zu den TſchechoSlowaken,
ſondern gleichzeitig auch den Krieg an Deutſchland, was
ja auch die Mörder des Grafen Mirbach als Zweck ihres
Attentats angaben. Die räumlich getrennten, aber Zeit
lich zuſammenfallenden Ereigniſſe weiſen deutlich auf eine
einheitliche Leiſtung

Sühne für Mirbach.
Die „Kölniſche r n weiſt in einem Berliner
Telegramm darauf hin, daß die Sowjetregierung
bekanntlich Sühne für den Mord an dem Grafen Mir
bach zugeſichert habe, und auch nach den vorliegenden
Nachrichten eine größere Anzahl Sozialrevolutionäre er
choſſen worden ſeien, aber der Zuſammenhang zwiſchen
en Hingerichteten und den Mördern ſei bekannt. Die

d re daß die Sowjetregierung mit aller Tatkraft
auf ihre en ausgehe, müſſe daher immer wieder
erhoben werden. Es iſt zu betonen, daß man noch immer

darauf wartet, daß die Regierung Beweiſe eines
tatkräftigen Vorgehens zur erhaftungder Mörder liefere. Erſt dann wird und kann die
öffentliche Meinung Deutſchlands ſich beruhigen.

Aufrüttelungsverſuche des ruſſiſchen Volkes durch
den Sowjet.

„Daily Chroniele“ meldet aus Stockholm: Die letzten
Nachrichten aus Finnland und Petersburg beſagen, daß
man in bolſchewiſtiſchen Regierungskreiſen wegen der
Entwicklung der innerpolitiſchen Lage und der Fortſchritte
der TſchechoSlowaken mehr oder weniger von der Not
wendigkeit einer baldigen e Offenſive überzeugt iſt. Man will jedoch zunächſt noch die
Wirkung der Meldung von der beſchloſſenen Jntervention
Japans in Sibirien abwarten. Man hofft, daß dieſe
Nachricht Einfluß auf die träge, gleichgültige
Stimmung der breiten Schichten des ruſſi
ſchen Volkes ausüben werde. Jn hieſigen politiſchen
Kreiſen bezweifelt man, daß die Sowjets genügend Auto
rität beſitzen, eine Maſſenerhebung großen Stils durch
zuführen. Man glaubt in ſchwediſchen d an daß die
Sowjets den Höhepunkt ihrer Macht ſchon lange hinter
ſich haben, und daß das innerpolitiſche Bild des heutigen
Rußlands in wenigen Monaten ein völlig verändertes
Ausſehen erhalten wird.

Volkskommiſſar Trotzki
erließ folgenden Befehl. Jm Zuſammenhang mit eng
liſchen und franzöſiſchen teilungen, die an der Mur
manküſte landeten, und in Verbindung mit der offen
kundigen Teilnahme franzöſiſcher Offiziere am gegen
revolutionären Aufſtande gedingter Tſchecho-Slowaken
befehle ich aufs ſtrengſte, ſowohl allen Jnſtitutionen der
Militärbehörde als auch allen Militärdienſttuenden im
allgemeinen in keiner Weiſe den franzöſiſchen und eng
liſchen See und Landoffizieren Beihilfe zu leiſten, ferner
zu verhindern, daß ſie ſich von Stadt zu Stadt begeben,
und endlich ſorgfältig auf alle ihre Handlungen zu achten
als auf Handlungen von Perſonen, welche, wie die Tat
achen beweiſen, fähig ſind, gegen das Gebiete der ruſſi
chen Republik und gegen das oberſte Recht des ruſſiſchen
olkes Böſes im Schilde zu führen. Vorliegender Befehl

wird telegraphiſch bekanntgegeben und bleibt in Kraft
bis zur Beſeitigung ſeiner Entſtehungsurſache, worüber
ſeinerzeit Mitteilung erfolgen wird.“

Generalmobilmachung in Rußland
Die ſchweizeriſchen Blätter melden: Reuter berichtet

über Amſterdam, daß laut eingetroffenen Telegrammen
die Generalmobilmachung in Rußland am
17. Juli begonnen hat.

Es iſt darauf zu achten, daß dieſe Meldung von
Reuter verbreitet wird. Den Engländern iſt noch immer
jedes Mittel recht geweſen, um Vorwände für die Durch
führung ihrer Pläne zu finden. Deshalb könnte die an
en rn Generalmobilmachung in Rußland ſehr leicht eine
ewußte engliſche Lüge ſein, erſonnen und verbreitet zu

dem Zwecke, einen Scheingrund für die „Jntervention“
zur Verfügung zu haben.

Die Ententegeſandten nach Archangelſk abgereiſt.
Die Ententegeſandten ſind aus Wologda nach Archan

gelſk abgereiſt. Tſchitſcherin erklärt hierzu, dieſe
Tatſache werde auf die Politik keinerlei Einfluß haben.

ung der Cutentediplomaten hätten keine Hinderniſſe im
Wege e Archangelſk könne nur ahs Etappe
zur Abreiſe aus Rußland angeſehen werden.
Die Räteregierung proteſtiert energiſch gegen die Ver
letzung der ruſſiſchen Neutralität durch die Ententetrup
hen und gegen die politiſche Unterſtützung des tſchecho
e Aufſtandes, doch wünſche ſie auch unter dieſen
Imſtänden nicht, den Abbruch der diplomatiſchen
ziehungen mit den Ententemächten. Mit den Völkernder beiden kriegführenden Lager wünſche ſie bkonomiſche
Abkommen zum Austauſche erzeugter Werte. Sie wird
ſich nicht einer Herausforderung zur Kriegsoperation hin
geben.

Ein neuer Föderativſtagt im Süden Rußlands
Aus Kiew wird gemeldet: Kiewſkajg Myſl“ berichtet

daß in Roſtow die offigielle Veröffentlichung des Vertrages zwiſ et den Regierungen des Don gebiete s und

des Aſtrachangebietes erfolgte. Beide Regierungen
erkennen gegenſeitig die volle Autonomie ihrer Gebiete
aän, verpflichten ſich, einander zu helfen in der Frage der
weiteren Angliederung der wirtſchaftlich und ſtrategiſch
notwendigen Landgebiete, erklären den gemeinſamen Kampf
gegen den Bolſchewismus in ihren Gebieten und im
Nordkaukagſus als Hauptaufgabe der Gegenwart und er
ſtreben die gemeinſame Bildung eines neuen föderativen
Staatenweſens im Süden Rußlands, in deſſen Beſtand
als erſte vollberechtigte Glieder das Dongebtet umd das
Aſtrachangebiet eintreten.

2 e e3 JDer Krieg in Paläſtina
Der türkiſche Heeresbericht lautet:

Konſtantinopel, 27. Juli. Paläſtinafront:Jm Küſtenabſchnitt ſpielten ſich nachts Maſchinengewehr
und Handgranatenkämpfe ab. Tagsüber lebhafter
Artilleriekampf an verſchiedenen Stellen der Finrt
bei lebhafter Fliegertätigkeit, Starke ſeind-
liche Jnfanterie- und Kavallerieerkundungsabteilungen
wurden auf dem öſtlichen Jordanufer von uns vertrieben

Jn der Nacht zum 26. Juli griffen unſere Flug
zeuge das feindliche Fliegerlager auf Jmbros an.
Trotz heftigſter net durch Flakgeſchütze und Ma
ſchinengewehre warfen ſte aus niedrigſter Höhe ca, 700
Kilogramm Sprengſtoff ab und beſchoſſen das Lager mit
Maſchinengewehren. Es wurde einwandfrei feſtgeſtellt,
daß mehrere Flugzeugſchnppen, Wohnbaracken und
Speicher durch unſere Bomben getroffen und zerſtört
wurden. Unſere Flugzeuge kehrten unverſehrt zurück

Jn der letzten Nacht verſuchten einige feindliche
Flugzeuge Konſtantinopel anzugreifen. Durch
unſer Abwehrfeuer wurden ſie vertrieben. Einige
Bomben wurden ziellos in der Nähe der Stadt abge
worfen, ohne Schaden anzurichten. Sonſt nichts Neues

Politiſche Überſicht.
SſterreichUngarn. Die Aufnahme der Antrittsrede

Huſſareks in der Wiener Preſſe iſt recht kühl mit Aus
nahme der „Reichspoſt“, deren Partei er ſehr nahe ſteht.

Das Deutſche Volksblatt“ ſchreibt, indem es das
Fehlen jeder en über ein Feſthalten am
inneren deutſchem Kurſe als eine Enttäuſchung

e

r
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uſſarek Se ich auch an die gewendet, die bishern J T n eine ablehnende
tung eingenommen hatten. Das ſei gewiß am Platze
eſen, aber dieſer Teil des Appells hätte auch in einec ernſte Mahnung ausklingen e Das Blatt be

gauert dann die Wendung, daß die Regierung hoffe, das
Maß von Vertrauen zu erringen, das ſich loyale Gegner
ollen müſſen. Die Tſchechen und Südſlawen und zum
eil auch die Polen ſeien nicht loyal. Das „Fremden

blatt ſchreibt über dew Rücktritt der beiden polniſchen
Miniſter, Tardowski ſei ausgewechſelt worden, weil ihn
die Volkspartei bekämpfte, Herr Ewiklinski, weil er der

W e e re der Kabinettsmitieder für Seidler war.Zranreih Der „Nouwelliſte de Lyon“ berichtet aus
Aubenas, daß dort die Brotration von 300 auf 150
Gramm herab geſe wurde. Aus anderen Gegenden
wer wird gemeldet, daß die Gültigkeit der Brot
arte auf 65 Progent der vorgeſchriebenen Menge feſtge

ſetzt wurde.
England. Nach Londoner Sondertelegramm an

er

Reuter meldet aus London Die britiſche Regierung ver

weiterem Reuterdepeſche

e daß die

das während des Krieges allerdings außer Kraft geſetzt
wurde, mit dieſen ungeſchultew Kräften zuſammen zu ar
beiten. Die Gewertſchaftsführer bemühten ſich vergebens,
den Streik zu verhindern. Lloyd George veröffentlicht
eine weitere Erklärung, in der er betont, daß die ſtreiken
den Arbeiter nun deshalb von der Gefahr, in der Mil
lionen ihrer Landsleute an der Front ſchweben, beſreit
wurden, weil bisher ihre Dienſte in den Fabriken einen
höheren Wert hatten als im Felde.

Deutſchland
Befinden iſt ausgezeich

net, Aus dem Großen Hauptquartier wird amtlich
emeldet. Aus zahlreichen Anfragen geht hervor, daß inber Heimat ungünſtige Nachrichten über das Befinden des

Generalfeldmarſchalls von Hindenburgs verbreitet ſind.
Der Generalfeldmarſchall läßt bitten, ſolchen völlig un
begründeten Gerüchten keinen Glauben zu ſchenken.
Es geht ihm ausgezeichnet.

Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, Herr
v. Hinße, hat ſich am Sonnabend abend ins Große
Haupfquartier begeben.

Geheimer Konſiſtorialrat D. Goens Jn der
Nacht zum Sonnabend ſtarb in Berlin der Geheime Kon
ſiſtoriglrat D. Goens, der im Kriege die Stelle eines
Feldoberpfarrers des Weſtheeres bekleidete. Er war
einer der beliebteſten Geiſtlichen der Hauptſtadt

Ein neuer Präſident des Reichsmilitärgerichts. Der
bisherige vortragende Generaladjutant und Chef des Mi
litärkabinetts des Haiſers Generaloberſt Frhr. v. Lyncker
hat aus Geſundheitsrückſichten um Enthebung von der der
Feitigen Dienſtſtelle gebeten Der Kaiſer beſtimmte, daß
Frhr. v. Lyncker Präſident des Reichsmilitärgerichts wird.

e S. W e See und Königs Generalmajor Frhr.
v. arſchall verſehen.

Der e gegen den Schleichhandel in Bayern.Das bayeriſche en des Jnnern hat eine neue
Verordnung zur ſchärfſten e de sSchleichhan des herausgegeben. An deren Schluſſe
wird auf die Klagen aus der Umgebung der Kurorte
und Sommerfriſchen beſonders Rückſicht genommen.
Die Fremden, ſo wird gusgeführt, haben in rückſichtsloſe
ſter Weiſe unter völliger Mißachtung jeglicher Vorhriften und unglaublicher und der Höchſtpreiſe
manche Gegend geradezu ausgeplündert. Gegen dieſes ge
meinſchädliche Gebahren iſt rückſichtslos einzuſchreiten.
Solche Fremde ſind awszuweiſen, in manchen Fällen
wird ihre Feſtwahme bei der Ergreifung auf friſcher
Tat geboten ſein.

Ein Oberverſicherungsamt in Brüſſel. Durch An
ordnung des Generalgouverneurs iſt im Verfolg der Ver
ordnung über die Kranken-, Jnvaliden- und Altersver-
S beim Miniſterium für Handel und Arbeit ein

erverſicherungsrat eingeſetzt worden. Dieſer wird von
der Regierung über Fragen der ſozialen Verſicherung ge
hört werden, namentlich aber bei der Vorbereitung und
Durchführung der Geſetze über die Kranken, Invaliden
und Altersverſicherung. Er kann auch Vorſchläge unter

Der Oberverſicherungsrat beſteht aus 13 Mit
gliedern.

Bayern fordert Nährmittel. Das bayeriſche Mini
en des Jnnerm hat mit Rückſicht auf die zurzeit e v
eengte Ernährungslage in den bayeriſchen großen Jn

duſtrieſtädten den Staatsſekretär des Kriegsernährungs
amtes dringend um eine außerordentliche Zu
weiſung von Nährmitteln erſucht.

Verant wortlicher Redakteur Franz Rößner

dem bisherigen Abtei

oder Plätzen kö
Verantwortung übernehmen
werden die Wünſche der Auftrag-
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Nachruf.
Auf dem Felde der Ehre ſtarb am 16. Juli 1918

bei den letzten ſchweren Kämpfen in Frankreich unſer

lieber, unvergeßlicher Jugendfreund, der

Offizierſtellvertreter

Max Apitz)ch,
Inhaber des Eiſernen Kreuzes II Klaſſe,

nachdem er alle ſchweren Kämpfe des Krieges glücklich
überſtanden hatte, im 28. Lebensjahre Wir werden

in Andenken ſtets in Ehren halten.
den l r9r8:

Die Jngend.
Spergau,

Wieder kam die Trauerkunde:
Daß aus unſrer Freundesrunde
Jüngſt auf Frankreichs Schlachtenfeld,
Wo Du tapfer mitgeſtritten
Und für uns den Tod erlitten,
Fielſt als braver deutſcher Held

Faſt vier Jahr haſt Du ertragen
All die Mühen und die Plagen,
Die uns brachte dieſer Krieg
In den wilden Kriegesſtürmen
Tat der liebe Gott Dich ſchirmen,
Schenkte Dir ſo manchen Sieg

Als das ſchönſte Ehrenzeichen
War gewiß das Kreuz von Eiſen,
Welches ſchmückte Deine Bruſt.
Auf der Chargen Stufenleiter
Schritr'ſt Du rüſtig immer weiter,

Dom. Getauft: W
Philipp Walter Max, S. d. Kauf
manns Loſch. Beerdigt:der Militär Krankenwärter Richard
Gütsmann; Frl. Klara Rothe und
der Sohn des Stadtſekretärs Hilde-
rand.

Stadt. Getauft: Karl Heinz,
unehel. Sohn Eliſabeth Klarg, T.
d. Poſtſchaffners Deckert; Minna
Herta, T. d. Arbeiters Albrecht.
Getraut: der Schloſſer W. K. M.
Sagen mit Frau M. H. geb. Preſch.

Altenburg. Beerdigt: Frau
Emma Rangnow geb. Karras.

beiten hat im Einv
men mit dem Staatskommiſſar für

das dem Regierungs und Baurat Behrendt in
Merſeburg die Wahrnehmung der
Befugniſſe als Wohnungsaufſichts
beamter für die Regierungsbezirke
der Provirz Sachſen übertragen.

Der WohnungsaufſichtsDezer
nent hat die mir und den Herren
Regierungspräſidenten in Magde
burg und Erfurt zuſtehenden Auf
ſichtsbefugniſſe im Auftrage wahr
zunehmen und ſich als ſtändiger
Kommiſſar des Staatskommiſſars
für das Wohnungsweſen der För
derung des geſamten Wohnungs-
und Siedelungsweſens in den Re

ierungsbezirken der Provinz Sach
en zu widmen.

Merſeburg, den 18. Juli 1918.
Der Regierungspräſident.

Die Geſchäfte des des Militärkabinetts werden von
ungscheß im Militärkabinett à la

hierdurch unſeren herzlichſten

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
in Merſeburg.

Für die liebevolle Teilnahme beim Verluſte unſeres
lieben Guſtav ſagen wir allen Freunden und Bekannten

Dank.

Merſeburg, den 29. Juli 1918.

Familie Guſtav Zorn.

S

Für die uns beim Hel Wniode unſeres lieben

Hermann
zugegangenen vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme ſagen
wir hierdurch allen unſeren innigſten Dank.

Merſeburg, den 29. Juli 1918.

W. Emilie Oietrich geb. Schuberth Und Kinder.

1 Henſengerüſte
mit guter Senſe verkauft

Vorwerk 9.
Kl. ziegenböckchen

zu verkaufen Sand 1 Tr.
Warſt Soldat voll Lieb und Luſt.

Nun mit all den lieben Deinen
Werden wir auch Dich beweinen,
Der ſo ſchnell ſchied von der Welt.
Dein gedenken wir in Ehren,
Half ſt uns ja den Feind abwehren
Schlafe wohl, Du tapfrer Held.

Amtliche Annahme und Ver
kaufsſtelle für getragene Beklei

dung Merſeburg, Karlſtr. A,
Fernſprecher 591.

Mittwoch den 31. Juli 1918,
vormittags 9-12 Ahr,

Annghmetag.
M. 1296/18. Der Magiſtrat
Roßſleiſch u. Fletſchwarenverkauf

findet am 30. Juli 1918
bei Hoffmann, Ob. Breite Str. 4
nachm. v. 2—3 Uhr Nr. 301-400

e (401-500att. Ein Anſpruch auf eine be
immte Art von Fleiſch oder Fleiſch

waren beſteht nicht. L. A. I. 923 18.
Merxſeburg, den 29. Juli 1918.

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
Gebrauchte, 1914 gebaute, faſt

neue

Wäſcherolle
Syſtem Seidler) zu verkaufen.

Auskunft wird erteilt
Halleſche Str. 53, 1 Treppe.

Geſucht zum 1. September. d. J.
oder ſpäter

Einfamilienhaus e
oder auch Etage in beſter Lage e SMerſeburgs mit Garten, 6—9 Zim
Wo de gettötte Ein ſchwarzer Tackelhundß Möbliertes Zimmer

Umgehende Angghote mit ge zu verkaufen Bündorf 26. mit elektr. Beleuchtung in Kötzſchen,
nauer Preisangabe erbeten an e A ſahriges Fohlen l Nähe Bahnhof und elektr. Halte

Regierungsrat Hasenjäger, zu verkaufen telle, ab 1. 8. 1 ten.O. G. Bismarckſtraße 11. Kötzſchen Nr. 37. e ſagt die Exped v

Am 27. Juli erhielten wir die Nachricht, daß unſer
Turnbruder

Guſtav Pohlenz
den Heldentod erlitten hat. Er war ein eifriges Mitglied
der Turnſache. Wir werden ſeiner in Ehren gedenken.

Merſeburg, den 29. Juli 1918.

Allgemeiner Turnverein.
Der Vorſtand.

S

rad geſucht.
Angabe ob Holz oder Feder unter

1 Fuhre Krummſtroh
zu verkaufen Meuſchau 28.
Ein Kinderwagen zu verkaufen

Breite Str. 16, Hof.
1 Fahrrad (gebraucht)

ohne Bereifung verkauft
G. Schwendler, Karlſtr. 26.

Wohnung
2 Stuben, Kammer und Küche
bald oder ſpäter zu mieten geſucht.
Off. an Trommler, Schmaleſtr. 27.

Wohnurg (2 Zimmer, Küche
und Zubbehör) zum l. 9. 18 oder
ſpäter zu. mieten geſucht.
Offerten unter H K 100 an

die Exped. d. Bl.

Junges Eh paar
ſucht möbl. Zimmer und Küche,
oder 2 Zimmer mit Kochgelegen
heit ſofort.

Gefl. Off. poſtlagernd Leung
Werke W I 2627 erbeten.

Eine Erſatzbereifung für Fahr
Off. mit Preis und

„Bereifung“ a. d. Exped. d. Bl.

Fabriks u.
Lagerräume

girka 450 qw) zu vermieten
Halleſche St. 39.

Gut möbl. Zimmer zu ver
mieten und ſofort zu beziehen.
Nachfragen unt. „Zimmer“ an die
Exped. d. Bl. erb.

zu ver
Hälterſtr. 29, part.

2 Gchlafſtellen e
Schlafſtelle en

Neumarkt 23.
Wohnung, 2 Stuben, Kammer,

Küche und Zubehör, zum 1. 10. 18,
auch früher oder ſpäter, zu mieten
geſucht. Off. unter A O 100 an
die Exped. d. Bl. erb.

Nettes möbl. Zimmer von anſt.
Herrn zum 1. 8. geſucht.

Gefl. Angeb. mit Preis unter
BK W an die Exped. d. Bl. erb.

Koder 2 möbl. Zimmer
in beſſerem Hauſe von Herrn zum
1. 8. geſucht. Klavier erwünſcht.

Angebote unter L. A an die
Exped. d. Bl.I)VDNNNſ

aller Art
für Behörden und

Private liefert
Heinrich Hessler,

Merseburg,
Kirchstrasse 7.
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Bekanntmachung.
Auf Grund eines Beſchluſſes des Kreisausſchuſſes wird

der Kreis der Stadt Merſeburg auf ihren Antrag die ſelbſt
ſtändige Regelung

1. des Verkehrs und Verbrauchs von Fleiſch mit Aus
nahme der Genehmigung von Hausſchlachtungen,

2. des Verkehrs und Verbrauchs von Speiſefetten und
Milch,

8. des Verkehrs und Verbrauchs von Zucker
für den Stadtbezirk übertragen.

Der Zeitpunkt des Ausſcheidens der Stadt aus der
Verſorgung des Kreiſes wird vorbehaltlich der Zuſtimmung
der zuſtändigen Provinzialſtellen durch beſondere Verord
nungen bekannt gegeben.

Merſeburg, den 29. Juli 1918.

Der Vorſttzende des Kreisausſchuſſes.
J. V. von Grone.

Wiollablieferung.
um Ankauf der Wolle von Schafhaltern mit weni

30 Schafen ſind Bezirksgufkäufer deſtellt worden. Von den
aufkäufern ſind Sammelſtellen errichtet worden.

Sammelſtellen für den Kreis Merſeburg ſind die Firmen
Johannes Bernhardt, Halle a. S, Kellnerſtraße 4

und Guſtav Bergter, Zeitz Brüderſtraße 11.
An dieſe Sammelſtellen ſollen die Schafhalter ihre Wollen

liefern. Der Bezirksaufkäufer kauft dieſe Wollen gegen eine Proviſion
für die Kriegswollbedarf-Aktiengeſellſchaſt, alſo nicht für ſeine Rechnung;
er iſt aängewieſen, für das rohe, ungewaſchene Produkt den höchſten

eis zu zahlen unter Zugrundelegung des für gewaſchene Wollen
feſtgeſetzten Höchſtpreiſes.

Begirksaufkäufer iſt die Firma:
Hugo Feibelſohn, Berlin W, Anter den Linden 10.

Jeder Ablieferer von Wolle erhält einen Ablieferungsſchein
Auf demſelben iſt genau vermerkt, welches Quantum Strickgarn
zum Preiſe von Mk. 6. per Pfund er gegen die abgelieferte Wolle
von der Kriegswollbedarf Aktiengeſellſchaft erhält.

KriegswollbedarfAltien- Geſellſchaft Berlin JW 39.

Nur kurze Zeit werden eAkgante Etraßenſhuhe maler.
aus allen Stoffreſten angefertigt.

er als
ezirks

bertr Heinzmann et Baltjch.

an LügenEhrlichen, inkeſlig. Jungen ſtellt
unter günſtigen Bedingungen als

Lehrling
1 Ladung

Weißkohl,
große feſte Köpfe, iſt eingetroffen

i Emil Wolff.
ein. p. genen,

W M iigiih von 5— e matt ſ. her n. Elehtro

öprechnden
Dent. Schütt. S

Fernſprecher 256.

ab.

Kchälbevdrier

zur Bedienung der UmformerAn
lage im ſtädtiſchen Elektrizitäts
werk zu ſofortigem Antritt geſucht.

Meldungen unter Angabe der
Lohn forderung an

Elektr. Veberlandzentrale,
GaalkreisBitterfeld, e. G. m. h.H.,

Halle q. G, Magdehurgerſtr. 67.

Völlig ratles
Wird manche Hausfrau
im Winter dastehen,
die es Versäumt hat,
rechtzeitig genügend

Vorräte für den Winter

einzuwecken, Dem
benge man vor
Weckapparate, Glaser
usw. bekommen Sie bei

Paul Ehlert,
Entenplan 11,
Fernruf 529.

Geſchirrführer
geſucht. Gebr. Seibicke.

Aufwartung
zum 1. 8. geſucht Sand 1, Tr.

Zum 15. Auguſt oder T. Sept
wird Mädchen für Haushalt
(3 Perſonen) geſucht

Breite Str. 15, 1 Tr.a e
Achtung

Zahle für alte
wollene Strumpfabſeälee und Mädchen

Metalle höchſte Preſſe für leichte Militärpelzarbeiten
Frau Irmiseh, öden 16. fort geſucht.

Fritz Grumme, Pelzw.Fabrik,Altte genau auf le Harzes Weißenfels, Feldſtr. 8

10 50 Frauen

S A. A. W AnKammer Lichtspieſe
Kleine Ritterstrasse 3 Fernruf 529.

Ab Dienstag bis Donnerstag S

Das Kainszeichen.
Mit Bva Speier-Stöckel,

Hierzu ein erstklassiges Beiprogramm,

Ergreifendes Sobausp'el in 5 Akten.

Heute Montag zum letzten Mal

„Strand gut
Ale. „Die Rache des Heeres“,

W h m hW 0 WCinophontheater
Grosse Ritterstrasse I.

Programm von Dienstag bis Dongerstag:
Das Riesenprefekt

Der Schlenenwee
unterm Ozean.

Ein Sensations-Schauspiel in 5 Akten mit Sybil Smolowa,.

Der Mutter Schulg.
in Kultur-Deama in 4 Akten.

Lustspiel in 2 Akten. In der Hauptrollo Rita Clermont,
Anfang 7 Uhr.

Merſehurger Gyar und Bau Verein
eingetragene Genoſſenſchaft mit heſchränter Haftpflicht.

Vermögens Zilanz
am Schluſſe des 19. Geſchäſtsjahres, 31. März 1918.

ktiva. Mk. Paſſiva.1199,80Geſchäftsanteil- Kono
5349,88 Reſervefonds-Konto

Anleihen Konto
318 588,58Hilfsreſervefonds (Er

607,99

Mk.
48 313,47

4 053,13
266 655,03

4 068,47

A

KaſſaKonto
Bank-Konto
Grundſtücks Konto
HäuſerKonto
Utenſilien u. Geſchäfts neuerungsfonds) Kto.
inventarKonto Gewinn u. Verluſt Kto.:

Reſtvortrag aus S
1916/17 256,713

Gewinn aus
1917/183 2399,44

325 746,25

Mitglieder Bewegung.
Zahl der Mitglieder:

Beſtand am 1. April 1917
Zugang bis Ende März 1918

giebt 162 Mitgliederam 31. März 1918 ſind ausgeſchieden infolge Tod,

Umzug, Aufkündigung 5Mithin Beſtand Ende März 1918 167 Mitglieder
Die Haſtſumme ſämtlicher Mitglieder betrug am Schluſſe des

Geſchäftsjahres 1917/18
Die Haftſumme hat ſich mithin um 8 400 M. erhöht.

Das Geſchäftsguthaben hat ſich erhöht um 8094,84 Mk.
Merſeburg, den 28. Juli 1918.

Der Vorſtand.
Emil Kleindienſt. Guſtav Kolbe,

Ablieferung v. Einrichtungs
Gegenſtänden aus Kupfer,

Kupferlegierungen pp.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Hreis Ausſchuſſes

vom 26. März [918 betreffend Ablieferung der oben genannten Gegen
ans wird hierdurch bekannt gemacht, daß die nen der Gegen
tände der Reihen 1 und I ſofort an die unterzeichnete Sammelſtelle

erfolgen kann.

Einri

Reinhold Walter.

gewechſelten MeſſingTürdrücker iſt zurzeit in
handlungen zu haben.

Merſeburg, den 30. März 1918.

Die Kreisſammelſtelle:
Firma Liehmänn, Entenpian 6.

IIvol Tente

57 900 Mk. gegen 48 400 Mk. im Vorjahre, Off

Kaiser Panorans
Kafser-Wilhelmshalſe

(Hälleſche Straße).
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abends
Dieſe Woche

Kieſengebirge

Verein zur Hehung der
Geſlügelzucht.

Mittwoch den
31. 7.

von 836 bis
11 Ahr abds.,
Müller

Versammlung

in der „Goldenen Kugel
Zur Erledigung wichtiger Tages

der Vorſtanagen ladet ein

Hersehurg.
Direkt. Artur Dechant.

Dienstag den 30. Juli 1918,
abends 48 Uhr

Einmalige Aufführung

GtagtsanwaltAlerander

Schauſpiel in 4 Aufzügen v. Schüler

Freitag den 2. Auguſt 1918,
abends 8 Uhr

Beneſtz
für Kapellmeiſter Berthold Kat.

Die Glocken
von Corneville

Komiſche Oper in 3 Akten
von Planquette. T

Junges Mädchen, 21 Jahr,
welches in Kantinenküche tätig war,

sucht Stellung,
am liebſten wieder im Kantinen
betrieb. Gefl. Off. mit Gehalts
angaben u. A B a. d. Exp. d. Bl,

Altere unabhängige Frau zur
Stütze der Hausfrau in ter
Bäckerei auf dem Lande nähe
Merſeburgs geſucht. Zu erfragen

Halleſche Str. 15, pt.

Off. abzugeben unter O R 100
an die Exped. d. Bl.

rung Kein Gchwindel!
Junger Mann (Junggeſelle) inmittl. Jahren ohne Anhang wünſcht

Bekanntſchaft mit einem Mädchen
oder Witwe zw. Heirat zu machen.
Witwe mit I od. 2 Kindern nicht
aue geſchloſſen. Nur ernſtagemeinte

erten bitte unter N 20 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl. Verſchwiegen
heit Ehrenſache. Diskr. zugeſichert.

e

Lernende
zum 1. Auguſt oder für
ſofort gegen gute Be
zahlung geſucht.ſucht
Haus Külſher, Markt 20.

Schälfrauen
werden geſuch Volksrüche.

Lebensmittelheſt, auf den Na
men Anna Speck, Krautſtraße 12,
lautend, verloren gegangen Gegen
Belohnung daſelbſt abzugeben.

Ziegenlamm (weiß ohne Hörner)
entlaufen. Gegen Belohnung ab
zugeben b. Wilhelm Gummert.
Porlemnongate int Inhalt
gefunden riedrichſtr. 15, Hof
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einung, daß in Berlin veunruhtge

h

Merſeburg und Amgegen n
29. Juli.

Dem Regierungs und Baurat Behrendt hier iſt die
Wahrnehmung der Befugniſſe als Wohnungsaufſichtsbe
amter für die Regierungsbezirke der Provinz Sachſen
übertragen worden. (Siehe Bekanntmachung in heutiger

Nummer.) ePerſonalien. Zu Regierungsſekretäven bei der
hieſigen Königlichen Regierung ſind ernannt die bisherigen
Zivilſupernumerare Pae t in Mansfeld und S ch wen
nigke in Delitzſch und der Buregudnätar Dieſel in

Merſeburg. eVon der Prvvinzialverwaltung. Befördert wur
den: Landesſekretär Goldacker zum Oberlandesſekre-
zär, Landesſekretgriats-Aſſiſtent Kratz zum Landes-
Aen und Bürodiätar Dett o zum Landesſekretarigats-
Aſſiſtent.

Auszeichnung. Der Platzmeiſter Max P a
to wsky, ſeit 10 Jahren bei der Fa. H. Bode Nachf.
hier, wurde mit dem Verdienſtkreug für Kriegshilfe aus
gezeichnet, das ihm durch Rittmeiſter von Braun feier
lichſt überreicht wurde.

Goldene Hochzeit. Am morgenden Dienstag feiert
der Jnvalid Heinrich Helm Roſental 22 wohnhaft, mit
ſeiner Frau das Feſt. der goldenen Hochseit. Die Ein
ſegnung des Jubelpagares findet in der Altenburger Kirche
durch Superintendent Prof. Bidhorn ſtatt.

Die Vergütungsanerkenntniſſe über Forderungen
für Naturalquartier, Naturalverpſlegung und Furage
aus den Monaten März und April 1918 ſind von den Ge
meinden üſw. des Kreiſes Merſeburg der hieſigen Kreis
kaſſe zur Einlöſung vorzulegen.

Das preußiſche Verdienſtkreuz für Kriegshilfe wird
in vielen Kreiſen nicht ſo bewertet, wie es dieſem zu
kommt. Welchen, Wert es beſitzt, dürfte aus folgendem
hervorgehen: „Das Verdienſtkreuz für Kriegshilfe vran
giert vor dem Roten Adler- und Kronenorden dritter
Klaſſe. Nur wenn dieſe Orden mit Schwertern oder am
weißen Bande verliehen worden ſind, werden ſie vor dem
Verdienſtkreuz getragen. Außerdem hat das Kriegs
miniſterium unter dem 28. Februar 1917 wie folgt ver
fügt: „S. M. der Kaiſer und König haben in Erweite
rung der Beſtimmungen über das Tragen von Kriegs
orden uſw. vom 24. Februar 1915 zu beſtimmen geruht,
daß zu den Auszeichnungen, deren Band im zweiten
Knopfloch getragen werden darf, auch das Ver
dienſtkreuz für Kriegshilfe tritt. von Stein.“

Törichte Gerüchte. Der „Berliner Lokal-An
zeiger“ ſchrerbt: Es iſt eine auffallende, aber für die
e ba tat. cheuxls 2 chneihbelbhafte Er

n nde Berichte u
deren Verbreitung die Entente bekanntlich gewaltige

ummen und ſo viel Jntelligenz aufwendet, wie Lord
Northeliffe aufbringen kann, ein dankbares Publikum
finden. Jn Gaſthäuſern Und Läden, ja auf offener
Straße kann man ſeit Wochen allerhand törichtes Gerede
vernehmen, das ſich nicht zuletzt mit der Perſon unſeres
allverehrten Feldmarſchalls Hindenburg beſchäftigt.
Und nichts wäre ſo müßig, daß es nicht Gläubige fände.
Auch in Merſeburg iſt dieſes Gerücht verbreitet. Die
Schriftltg.) Nun könnte man den Schwätzern, die ſich
wahrſcheinlich unwiſſentlich Zum Träger der von der
Entente gezüchteten Beunruhigungskeime gemacht haben,
mit ſtiller Verachtung zuhören, wenn ſie nicht wirklich
biedere Menſchen anſteckten. Und deshalb erſcheint es
uns Pflicht, dem bösartigen Klatſch ein Ende zu machen.
Wenn die Leichtgläubigen auch nur einigermaßen auf
merkſam ihre Zeitung leſen wollten, würden ſie jeden
Augenblick ſehr deutliche Lebenszeichen unſeres teuren
Nationalhelden finden, die, wenn auch nicht mit der
Rieſenſchrift des Hindenburgſchen Schwertes geſchrieben,
auch in ihrer beſcheideneren Geſtalt wenigſtens als ſolche
aufgefaßt werden müſſen. Jm übrigen verweiſen wir
auf die amtliche Meldung aus dem Großen Hauptquar-
tier über den Geſundheitszuſtand des Feldmarſchalls
Hindenburg unter der Rubrik Deutſchland.

O du Jungfer Königin
Original- Roman von H. CourthsMahler.

1. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.
Maria Jung ſah das ſehr wohl, und ein bvitteres

Lächeln huſchte um den feingeſchwungenen, ausdrucks-
vollen Mund. Jn ihren Augen brannte die Verzweif
lung, ſie ſah es kömmen, daß auch das Engagement einer
ſo beſcheidenen Stelle, wie die hier gebotene, an ihrem
Unglück ſcheitern würde. Zu oft hatte ſie dieſe bittere
Erfahrung ſchon gemacht.

„Mein Gott! Jm en Das iſt ja entſetzlich!“
rief Frau von Kroneck faſſungslos.

„Ja, gnädige Frau es iſt entſetzlich“, ſagte Mariatonlbs und ließ die Arme ſchlaff herabſinten

„Was hat denn Jhr Vater begangen fragte Frau
von Kroneck, halb abwehrend, halb neugierig

Maria richtete ſich noch höher empor. Sie glich, trotz
ihrer ſchlichten Kleider, vielmehr einer jungen Fürſtin
als der Tochter eines Zuchthauslers.

„Mein Vater hat nichts getan er war unſchuldig.
Man hat ihn des Mordes angeklagt und ihn verurteilt
weil ein unglückſeliger Zufall ihn ſchuldig ſcheinen ließ

ch war damals ein Kind von ſechs Jahren und kann
mich ſelbſt nur undeutlich auf jene furchtbare Begebenheit
beſinnen, aber von meiner Mutter, die unſagbar darunter
gelitten hat, habe ich alles erfahren. Sie ſchwor bis zum
Sode auf die Unſchuld meines Vaters wie auch er ſeine
Unſchuld, als ein ſeeliſch und körperlich gebrochener
Mann, noch bei ſeinem frühszeitig erfolgten Tode ver
ſicherte. Und wie meine Mutter, ſo glaube auch ich feſt
an die Unſchuld meines Vaters

machung des Oberbürgermeiſters einer thüringiſchen Stadt

Dienstag den 30. Jeli

Ausgabe der neuen Seifenkarten vom 30, Juli bis
Auguſt 1918. Kinder im Alter bis zu 18 Monaten er

halten gleichzeitig je eine Seiſenzuſ atzkarte gegen
Vorlegung eines amtlichen Altersausweiſes (Geburtsur-
kunde Jatnilienſtammbuch uſw.). Alle anderen Perſonen,
Krankenhäuſer, Wäſchereibetriebe und techniſchen Betriebe,
die Anſpruch auf Seifenzuſatzkartem bezw. Seifenbezug-
ſcheine haben, müſſen ihre Anträge auf Gewährung von
Seifemzüuſatz vorher im Kreishauſe, Kleine Ritterſtraße
Nr. 15, Zimmer Nr. 16, anbringen. Auf die früher aus
geſtellen Bezugſcheine darf Seife und Seifenpulver nicht
mehr verabfolgt werden. Die Abgabe der Seifendarten
erfolgt nur an den Haushaltungsvorſtand oder an ein er
wachſenes Mitglied des eigenen Haushaltes. Dritte Per
ſowen erhalten die neuen Karten nur gegen Vorlegung
eines ſchriftlichen Ausweiſes des Empfangsberech
tigten. An Kinder unter 14 Jahren werden Seiſenkarten
grundſätzlich nicht verabfolgt.

Die Stadt Merſeburg ſelbſtändiger Verpflegungs
bezirk. Der Kreisausſchuß hat beſchloſſen, der Stadt
Merſeburg die ſelbſtändige Regelung des Verkeh s und
Verbrauchs von Fleiſch mit Ausnahme der Geneh
migung von Hausſchlachtungen und des Be vrkehr s und

Verbrauchs von Speiſefetten, Milch und
Zucker zu übertragen. Der Zeitpunkt des Ausſcheidens
der Stadt aus der Verſorgung des Kreiſes wird noch be
kannt gegeben. Damit wird die Regelung der Stade
mit den genannten Lebensmitteln eine ſelbſtändigere und
hat hoffentlich zur Folge, daß die verabfolgten Rationen
nicht mehr den Schwankungen unterworfen ſind, die ber
dem bisherigen Verfahren innerhalb des Kreiſes leider
nicht zu umgehen waren. Zu wünſchen wäre nur noch,
daß auch die ſelbſtändige Regelung auf das Mehl und
die Kartoffeln ausgedehnt würde.

v W

Trrtümliche Auffaſſung der aus Rußland zurück
gekehrten Gefangenen. Vielfach macht man bei den aus
Rußland zurückgekehrten Gefangenen die Beobachtung
daß ſie der Anſchauung ſind, ſie brauchten keine weit
ren laden e der Front zu leiſten.Sie verweiſen hierbei gewöhnlich auf die Tatſache, daß
die aus Frankreich und England ausgetauſchten Kriegs
n an der Front nicht mehr verwendet werden.
Es iſt an der Zeit, die Offentlichkeit darüber aufzuklären,

daß es ſich um einen weſentlichen Unterſchied
handelt, ob ein Kriegsgefangener aus Frankreich und
England oder aus Rußland Zurückkehrt. Mit Rußland
befinden wir uns im Frieden. Die von dort zurückge
kehrten Truppen können deshalb nach wie vor in
allen Frontteilen gegen die Feinde, die gegen uns
noch Krieg fühgen, Verwendung finden. Zwiſchen Eng
land und Frankreich aber ſind beſondere Abkommen zu
ſtande gekommen, die ausdrücklich davon ausgehen, daß
die heimgeſchickten Truppen unter keinen Umſtänden mehran der n in Tätigkeit treten dürfen. Nur unter
dieſer Bedingung iſt überhaupt der Austauſch mit den
Weſtmächten möglich geweſen.

Ein Zeichen der Zeit iſt die nachſtehende Bekannt

Frau von Kroneck ſah zu dem jungen, ſchönen Mädchen
empor. In ihren Augen erſchien ein Ausdruck, der aus
Unbehagen, Neugier und Berechnung gemiſcht war.

„Das iſt freilich hm man erſchrickt, wenn man ſo
etwas hört, und man aber

Sie überlegte. Man konnte ſich ja dieſe Geſchichte
einmal erzählen laſſen. Natürlich ſuchte die Tochter den
Vater unſchuldig hinzuſtellen aber es gab auch Juſtig-
irrtümer. Vielleicht war er wirklich unſchuldig. Dieſes
Mädchen ſah nicht aus wie die Tochter eines Mörders.
Man konnte ſich alſo auf den Standpunkt ſtellen, daß man
ein gutes Werk tue, wenn man der Tochter eines un
ſchuldig Verurteilten Unterkunft gab und ſie vor Ver
zweiflung bewahrte. Sie mußte dann ſehr dankbar ſein,
mußte ſich mehr als jede andere bemühen, ihre Zufrieden
heit zu erwerben. Ja Frau von Kroneck konnte ſich
im Gefühl edler Menſchenfreundlichkeit, und berechnete
dabei, daß ſie dieſer Stütze viel mehr auſpacken konnte
als jeder anderen, und daß ſie nicht ſo leicht davonlaufen
konnte wie die anderen, wenn ihr etwas nicht paßte.
Denn ſie würde wiſſen, daß ſie nicht ſo leicht eine andere
Stellung finden würde.

So richtete ſich Frau von Kroneck ſchließlich entſchloſſen
in dem Lehnſtuhl auf, in den ſie zurückgeſunken war.

„Wollen Sie mir einmal in kurzen Worten erzählen,
wie es kam, daß Jhr Vater eines ſolchen Verbrechen
angeklagt wurde

Maria Jung atmete auf. Mit zitternder Spannung
hatte ſie in das kalte, unbewegliche Geſicht der Frau von
Kroneck geſehen, jeden Moment erwartend, daß dieſe kurz
und bündig abweiſen würde. So war es ja immer ge
weſen, wenn ſie ſich um eine Stellung bewarb. Frau von
Kroneck ließ ſich wenigſtens herbei, ſie anzuhören.

„Das will ich gern tun, gnädige Frau“, erwiderte ſie,
ihrer Stimme Feſtigkeit gebend

e Quelle ns wunder o züglichzahlreich erſchienene Publikum ſpende
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die auch hier beachtet zu werden verdient; Die K
über die Felddiebſtahle nehmen täglich zu. Die
Feldfrüchte werden zum Teil in vollſtändig unreifem Zu
ſtande geſtohlen, ſogar die Spätkartoffeln werden in
großen Mengen völlig unentwickelt und unreif herausge
xiſſen. Auf dieſe Weiſe entſteht vor allem der Allgemein
heit ein ungemeſſener Schaden. Die Leute, die dieſe un
reifen Feldfrüchte ſtehlen, müßten ſich eigentlich ſelbſt
ſagen, daß durch dieſes Vorgehen die Allgemeinheit und
damit ſich ſelber ſchädigen. Denn dieſe unreiſen Früchtegehen, da ſie nicht weſen werden können, als Nahrun

mittel einfach verloren. Ebenſo wird Futter in gewalti
gen Mengen geſtohlen: auch dadurch wird die A gemein
Heit ſchwer geſchädigt, ſo daß es immer mehr an re
Milch und Butter fehlen muß. Wenn dieſe Felddiebſtähle
n weiter erfolgen, dann führt das mit Notwendigkeit da
im, daß von der neuen Ernte an die Bevölkerung noch

erheblich weniger verteilt werden kann, als von der alten
Jch warne daher im öffentlichen Jntereſſe dringend vor
dieſen ins Ungeheure geſteigerten Felddiebſtählen

Entlaſſungsanzüge. Eine Frage von viel größerer
Bedeutung, als häufig noch im Volke angenommen wird,
iſt die nach der Beſchaffung ausreichender Mengen von
Zivilkleidung für die Heimarmee. Es iſt nicht zu ver
heünlichen, daß wir tatſächlich an einer Knap heit von

ännerkleidung leiden; aber dies im ganzen Reiche in
die Wege geleitete Kleiderabgabe hat doch ſchon einige
Reſultate egeigt und je mehr der Ernſt der Lage allen
Schichten der Bevölkerung zum Bewußtſein kommt, um
ſo mehr wird ſich die e entbehrlich gewordener An
Züge ſteigern. Nun iſt hier und da das Gerücht a
taucht, die Reichsbekleidungsſtelle trage ſich mit der Ab
ſicht, die Zivilkleider der an der Front ſtehenden Sol
daten zu beſchlagnahmen. Solche Gerüchte ſind erlogen;
Jlaumacher erzählen ſo etwas und verſetzen unſere
Kämpfer dadurch in unnötige Sorgen. Die Wahrheit iſt
vielmehr, daß die Reichsbekleidungsſtelle nicht daran
denkt, derartige Maßnahmen durchzuſühren, ſie beab
ſichtigt im Gegenteil, n zu ſorgen, daß bei der De
mobilmachung genügend Anzüge bereit ſtehen für die zur
Entlaſſung kommenden Soldaten. Es iſt bereits Vor
ſorge getroffen für die e von neuen Stoffen
zur Anfertigung ſolcher Entla ſungsanzüge, und ſomit
iſt für die Soldaten an der Front nicht nur kein Grund
zur Beunruhigung, ſondern im Gegenttetl Veranlaſſung
zu zukunftsſicherem Ausharren in dem Bewußtſein, daß
das Vaterland auch in der Frage der Kleiderbeſchaffung
nach dem Kriege für ſeine kämpfenden Söhne vorſorgt.

Feſtgenommen wurde ein ausländiſcher Arbeiter auſ
dem Bahnhofe, der von zweien ſeiner Arbeitskollegen ji
einen Anzug und ein Paar Stiefeln geſtohlen hatte. Er
war im Begriff, die willkommene Bemte in Sicherheit zu
bringen.

Das Konzert der Kapelle des Erſatz Batgillons Jn
fanterie Regiments Nr. 36 unter Seitung des Königlichen
Obermuſikmeiſters Ermlich im Neuen r ſſe bot
wiederum muſikaliſche Genüſſe. D nen Nummern

S n wurden vor er gegeben und das
e lebhaften Beifall.

Zauberkünſtler Udorelli gab am Sonntag abend in
der Funkenburg, eine Gaſtvorſtellung. Seine Vorführun-
gen in Zauberei, Gedankenleſen, Hellſehen und Spiritis-
mus bohen inſofern etwas Neues, als er denſelben
eine ſofortige Aufklärung folgen ließ. Jede Programan
nümmer wurde den Erſchienenen verſtändnisvoll erläutert
und die Art und Weiſe, wie der Vortragende dies dem
Publikum beibrachte, rief wahre Lachſtürme hervor; na
mentlich war dies bei dem r einer Perſon von
freier Bühne der Fall. Für ſeine Vorführungen erntete
der Künſtler lebhaften Beifall. Am Nachmittag fand eine
Kindervorſtellung ſtatt, die gut beſucht war und den
Kleinen Gelegenheit bot, die Zauberkünſte des Herrn
Udovelli zu bewundern.

TivoliThegter. Am Dienstag findet eine einmalige
Aufführung von Schülers packendem Schauſpiel „Stagt s
anwalt Alexander ſtatt. Kapellmeiſter Ka hat
ſich für ſein am Freitag ſtattfindendes Benefig die komiſche
per Die Glocken von Cornevilhe“ gewählt

Das Werk wird bereits ſeit mehreren Wochen vorbereiter
und wird durch ſeine muſikaliſchen Schönheiten dem
Merſeburger Publikum einen beſonderen Genttß bereitem,
ſo daß der Beſuch dieſer Vorſtellung wärmſtens empfohlen
werden kann. Die Hauptrollen liegen in den Händen der

rteſten Kräfte

Sie ſtand noch immer in ihrer ſchlanken, ſtolzen Höhe
vor Frau von Kroneck, die es nicht für nötig befunden
hatte, ihr einen Platz anzubieten und dies jetzt noch viel
weniger tat.

„Alſo bitte“, ſagte dieſe kurz und lehnte ſich noch be
quemer in ihren Seſſel zurück. Maria berichtete mit
verhaltener, vor Erregung leiſe bebender Stimme

„Mein Vater war an einem großen Eiſenwerk als
Ingenieur angeſtellt, als er meine Mutter heiratete. Er
füllte ſeinen Poſten zur Zufriedenheit ſeiner Brotgeber
gus und meine Eltern lebten glücklich und ſorgenlos.
Aber mein Vater hatte in dem Oberingenieur Brinkmann
einen Vorgeſetzten, der ihm feindlich geſinnt war. Weil
mein Vater durch ſeine Tüchtigkeit und einige glückliche
Erfindungen die Aufmerkſamkeit der Direktion auf ſich
lenkte, fürchtete Brinkmann. wohl, daß ihn mein Vater
aus ſeiner Stellung verdrängen konnte, und er ſchikanierte
ihn, wo er nur konnte.

Nun arbeitete mein Vater ſeit Jahren an dem Modell
einer Maſchine, die als eine epochemachende Erfindung
galt. Niemand als der oberſte Leiter des Eiſenwerkes
hatte dieſes Modell noch zu ſehen bekommen, weil mein
Vater ſein Geheimnis währte und niemand in den kleinen
Raum ließ, in dem er arbeiteke. Die Gewißheit, da
mein Vater durch dieſe Erfindung ſogleich in ſeiner Stel
lung aufwärts rücken würde, machte Brinkmann ſinnlos
vor Wut, und er legte meinem Vater allerlei Schwierige
keiten in den Weg und reizte ihn derart, daß meine
Mutter meinen Vater immer wieder anflehte, ſeine Ruhe
gut bewahren. So herrſchte zwiſchen meinem Vater und
Brinkmann eine erbitterte Feindſchaft, die auf dem
ganzen Werke bekannt war.

(Fortſetzung folgt.



Eine neue Verfügung der Reichsbekleidungsſtelle
Die Reichsbekleidungsſtelle hat eine neue Verfügung

erlaſſen, wonach die Kommunalverbände angewieſen wer
den, diefenigen Perſonen, die bisher noch keinen Anzug
abgegeben haben, zur Beſtandsangabe aufzufordern
und durch Stichproben die Richtigkeit dieſer Angaben zu
prüfen. Die Friſt freiwilliger Ablieferung wird bis zum
15. Auguſt verlängert. Wer das Beſtandsverzeichnis nicht
innerhalb der ihm geſetzten Friſt einreicht oder im Be
ſtandsverzeichnis wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige
Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre
und mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit einer dieſer
Strafen beſtraft. Außerdem wird, wie bereits mitgeteilt,
eine Verordnung über die Beſchlagnahme aller
Sonnenvorhänge bekannt gegeben. Die Beſchlag
nahme wird am 28. Juli wirkſam. Betroffen werden:
Sämtliche zur Verwendung als Schutz, Verhüllung, Aus
ſchmückung oder für ſonſtige Zwecke an Wänden, Türen,
Fenſtern, Schränken, Schaukäſten, Regalen, ſowie ſonſti
gen Geſtellen, Aufbauten und Vorrichtungen, beſtimmte
Sonnenvorhänge, Gardinen, Stores, Rullos und gleichen
Zwecken dienende ähnliche Behänge, ſoweit ſie nicht zur

gewerbsmäßigen Veräußerung oder Verarbeitung be
ſind. Ausgenommen von den Beſtimmungen dieſer

ekanntmachung ſind. Gegenſtände, die ſich in einem
Privaſhaushalte oder in einer Dienſtwohnung befinden
und lediglich dem Bedürfniſſe dieſes Haushaltes oder dieſer
Dienſtwohnung zu dienen beſtimmt ſind. Behänge, die
ich in einem zum Gottesdienſte beſtimmten Gebäude ben und lediglich dem Gottesdienſte zu dienen beſtimmt

in

Vor gar nicht langer Zeit wurde von der Reichsbekleidungsſtelle vevſichert, daß an eine Se tat g

nahme der privaten Männerkbeidung nichtgedacht werde, und jetzt kommt ganz Ahereehetens die
oben mitgeteilte Verordnung. Abgeſehen davon, daß es
nur wenige Leute gibt, die überflüſſige Kleidung
beſitzen, wird durch die Beſchlagnahme der Kleidung genau
das Geg en be il vor dem, was bezweckt wird, erreicht.
Nehmen wir einmal an, jemand wird zur Abgabe eines
Anzuges gezwungen, den er, obwohl der Anzug nicht mehr
u iſt, Dei ſchonender Behandlung mindeſtens noch ein
albes Jahr hätte tragen können. Der Arbeiter, der den

Anzug erhält, hat ihn infolge ſtärkerer Abnutzung ſchon
in kaum vier Wochen verbraucht. Die Folge davon: Beide

ren e e e An Stoff wird alſodurch nicht nur nichts geſpart, ſondern ſogar ei ehrverbrauch herbeigeführt. e ben e

Rote- Kreuz Arbeit in der Provinz Sachſen.
Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz für

die Provinz Sachſen und Magdeburg veröffentlicht ſoeben
den vierten, vom Schatzmeiſter Bankier H. Zuckſchwerdt
erſtatteten Jahresbericht. Dieſer gibt in den drei Ab
eilungen „Fürſorge für Verwundete und Kranke“, „Für
ſorge für De Truppen und „Soziale Fürſorge ein um
faſſendes Bild von der Tätigkeit des Roten Kreugzes, die
den wechſelvollen Ereigniſſen angepaßr war und den
Heeren in Ruſſtſch-Polen, in Wolhhnien, Rumänten, Ma
zedonien und Jtalien, in die Oſtſeeprovingzen und nach
Oeſel folgte und ſich neben der Fürſorge für das Feldheer
der Förderung ſozialer Arbeit zu wandte Da iſt unter
anderem zu nennen der Lazaretibetrieb, der Betrieb des
o tingthems die Liebesgaben an die elblazarette; der

etrieb der Lagarettgüge, der Verwundeten Automobile,
der Nachweisſtelle fur Verwundete und Kranke, in der
2740 Anfragen bearbeitet wurden, der Betrieb der Ab
teilung für Lebensmitteleinkauf, die für 676 555 Mt.

e n enDes weiteren iſt erwähnenswert die Truppenfürſorgein. den Bahnhofsſtationen, die Sammlung e S
mitteln, Verteilung von Liebesgaben, Betrieb von Sol
daten ünd Kriegerheimen, nicht zuletzt die ſoziale Fürſorge
durch Beihilfen und Arbeitsbeſchaffung. Neben der Für
ſorge für das Heer wurden erhebliche Mittel zur Hebung
ſoztaler Notſtände aufgewendet. Die Säuglings- und
Kleinkinderfürforge hat der Vaterländiſche Frauenverein
m Gegenſtand beſonderer Betätigung gemacht und aus
Mitteln des Provinsialfonds ſind ihm wiederholt zu dieſem
Zwecke, wie Gründung von Krippen, Kinderhorten und
Kinderbewahranſtalten, Errichtung von Säuglingsheimen
und Ausbau eines Fürſorgeſhſtems in der geſamen Pro
vinz, größere Zuwendungen an die Hand gegeben worden.
Den Einnahmen zum Provinzialfonds von 638 415,77 Mk.
umd 1822 000,28 Mk. zum Magdeburger Fonds ſtanden
Ausgaben von 719 978,80 Mk. bezw. 1736 982,41 Mk.
gegenüber. Aus der großen Zahlreihe, die der Geſchäfts

u v en e s welche Unumme von Arbeit im Dienſte des Roten wiederum geleiſtet worden iſt. e
Möge dem guten Werke au erhine d awendige Unterſtützung nicht en fernerhin die ſo not

t

e Für unſere Hausfrauen!
ebensmittelkalender für Dienstag den 30. Juli.Zur Haushaltungen e

Ausgabe. Milchkarten- Im alten Rathauſe von vor
mittags 8 bis 1 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen:
Hoffmann, Ochſe, Prall; nachmittags von 3 bis 6 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Meißner, Maud
rich Vorzulegen iſt die Stammkarte vom Monat Juli.

Fleiſch Zucker umd Seifenmarden:
Im alten Rathauſe vormittags von 8 bis 1258 Uhr und

machmittags von 3 bis 6 Uhr für die Straßen mit dem
Anſangsbuchſtaben A bis einſchließlich J. Vorzulegen
ſind das Lebensmittelheft und de Stammfleiſchkarten.

S W n de e zum Preiſe vonmdene e er Butterſtelle 1 (Alberts,
o fleiſch. Bei Hoffmann (Obere Breite Stravon nachmittags 2 bis T Uhr auf die Nr. 301 e n

S Deung Werke, 29. Juli. Dem Lehrer Otto Bär ier rn Meen Erlaubnis zur See ger e
J ö erwich. ich n en zu erwichtenden Pri v atſch u be er

allendorf, 28. Juli. Bei Erntearbeit dHer der Landwirt Reinhold Scharf v en einesheehrenſe und e e e
ircheFahrendorf, 22. Juli. Dem hieſigen Gemeinde

vorſteher Hart un w s Verdi üe e ehe urde das Verdienſtkreus für
Dürrenberg, 29. Juli. Der ſeit längerer Zeit ver

ſondern au

d. fürs Vaterland erlitt Er iſt ſei am ſ kann man bemerken, daß Pläne mit Pfendebohnen alsr a e m en verſerhetenJanuar 1916 an ſchwerer Verwundung
älteren Bruder Paul in den Tod nachgefolgt. Ehre

ſeinem Andenken! eS Dürrenberg, 28. Juli. Den Schichtmeiſtern raunt
mann und Reinecke und dem Bauwerkmeiſter Hart
mann beim hieſigen Salzamt iſt das Verdienſtkreuz für
Kriegshilfe verliehen worden.

S Spergau, 29. Juli. Dem ſchrecklichen Kriege zum
Opfer fiel in den ſchweren Kämpfen bei Reims der Offi
zierſtellvertreter Max Apitz ſch, Sohn des Bahnwärters
Otto Apitzſch von hier. Er war Jnhaber des Eiſernen
Kreuzes 2. Klaſſe. Um dem tapferen Helden klagen nicht
nur Eltern, Bruder, Verwandte und Bekannte, ſondern
auch eine junge Braut welche er gedachte im Oktober als
Gahtin heimzuführen. Nun hat der jähe Tod alles zer
trümmert. Ehre ſeinem Andenken! Als vermißt gilt der
Musketier Hugo F.leiſcher, Sohn des Zigarrenmachers
Herm. Fleiſcher hierſelbſt. Möchte den ſchon ſchwerge
prüften Eltern bald die freudige Nachricht zugehen, daß
ihr Sohn ſich in Gefangenſchaft befindet.
8 Schkeuditz, 29. Juli. Jn den letzten Tagen war in

einem Garten in der Nähe der Teerfabrik eingebrochen
und dortſelbſt eine Menge Obſt geſtohlen worden.
Es ſind 10 Bahnar beiter ermittelt, welche bei der
Stoppkolonne waren, die in der Nähe der Teerfabrik ar
beitet. Da ſchwerer Diebſtahl vorliegt, dürfte der Aus
gang für die Betreffenden teuer zu ſtehen kommen. Die
Diebe haben wie die Vandalen gehauſt, nicht nur das Obſt,

ch die Aſte von den Bäumen wurden von ihnen
e und das angepflanzte Gemüſe zertreten.

S Schkenditz, 28. Juli. Dem Fußgendarmeriewacht
meiſter Wille hier iſt aus Anlaß ſeines Übertritts in
den Ruheſtand das Verdienſtkreuz in Silber verliehen

wordem. t
Eine ſcharfe, aber gerechte Strafandrohung,

Eine bezeichnende Anzeige erließ dieſer Tage der Be
a Rittergutes und der Baumſchulen Zöſchen Dr.
teck:

Um der immer unerträglicher werdenden Form der
Kriegsbewirtſchaftung der landwirtſchaftlichen Produk
tion mich nach Möglichkeit zu entziehen, gedenke ich
meinen landwirtſchaftlichen Eigenbetrieb aufzulöſen
reſp. meine Grundſtücke parzelliert zu verpachten oder
als Kleeweide anzuſäen und mein geſamtes Jnventar,
ſoweit ich e nicht für meine gärtneriſchen Betriebe be
nötige, ſofort zu verkaufen. Beſonders ſoll der kleine,
mir noch nicht durch Krieg und Kriegswirtſchaft ge
nommene Reſt meines einſt ſo ſtolzen Viehſtandes
davon die Milchkühe aus hier ja naheliegendem Grunde
zu Spottpreiſen baldmöglichſt geräumt werden.
Käufer bitte ich möglichſt in den Mittagſtunden oder
nach Feierabend mich aufzuſuchen.
Aber Dr. Dieck denkt und die Behörde lenkt! Bald

nach Veröffentlichung vorſtehenden Jnſerats ſah ſich Dr.
Dieck zu folgendem Widerruf, veranlaßt Da mir
jeder Verkauf von Inventar vorläufig unter Androhung
von Gefängnis oder 50 000 Mark Geldſtrafe durch
amtliches Telegramm verboten worden iſt, ſo teile ich das
den Leſern der Zeitung pflichtſchuldigſt mit, damit nie
mand auf meine geſtrige Jnventarverkaufs- Anzeige hin
den Weg nach Zöſchen zwecklos unternehme.
a ſcharfe Ziege der Behörde in dieſem Falle

wird wohl in allen Kreiſen mit Genugtuung aufge
nommen werden. Der als wunderlich und Eigenbrödler
bekannte Großgrundbeſitzer wollte alſo regelrecht ſtreiken
und ſo anſcheinend wieder ſeine Vaterlandsliebe be
tätigen, die er zu Wahlzeiten immer kräftig herausſtrich
und ins rechte Licht zu ſetzen verſtand. Die Vaterlands
liebe verlangt aber in ernſter Zeit Opfer von jedermann,
wofür dieſer Herr aber nicht zu haben war. Daß ihm
daher die Behörde ſein Pflichtbewußtſein und ſeine Vater
landsliebe in Geſtalt einer hohen Strafandrohung etwas
aufgefriſcht hat, kann man nur als recht und billig be
zeichnen. Wenn es eben ſolche Herren nicht ſelbſt merken,
daß es jetzt gilt, alles herauszuholen, um durchzuhalten
und daß jeder an ſeinem Platze und in ſeinen Berufe
tätig ſein muß, fürs Vaterland zu arbeiten, dann muß
es ihnen eben eingetrommelt werden. Daß dies beim
Herrn Dr. Dieck kräftig und umgehend geſchehen iſt, dafürren wir der Behörde nur unſere Wierkennung aus
prechen.

Mücheln und Umgegend
29. Juli.

Mücheln, 29. Juli. Jn der Klinik zu Halle er lag
der ſtädtiſche Nachtwächter Trinks den ſchweren Ver
letzungen, die ihm bei Überraſchung eines Diebes beige-
bracht worden waren. Trotz der von der Stadt ausge
ſetzten Belohnung hat man noch keine Spur von dem

äter.
Großkayna, 29. Juli. Die Gewerkſchaften des

ichelsKonzerns veranſtalteten für ihre Beleg
ſchaftsmitglieder und deren Angehörige drei Luſt
pielaben de des Heimatfront-Theaters, und zwar am

Donnerstag den 25. Juli im Gaſthof zum Deutſchen
Kaiſer“ in Nahlendorf, für die Gewerkſchaft Gute Hoff
nung, am Freitag den 26. Juli im Gaſthof Schumann
in Neumark für die Gewerkſchaft Leonhardt, und am
vergangenen Sonnabend im Gaſthof zum Bahnhof in
n de für die Gewerkſchaften Michel und Veſta.
Alle drei Vorſtellungen waren gut beſucht und erfüllten
den Gedanken unſerer militäriſchen Stellen, denen von
der Heimatfront Gelegenheit zu heiterer Unterhaltung zu
geben und ſo die Sorgen des Alltags vergeſſen zu machen.
Das Programm war äußerſt geſchickt gewählt und bot
für jeden Geſchmack etwas paſſendes. Reicher Beifall
lohnte die Darſteller für ihr künſtleriſch vollendetes Spiel.
Die in mäßiger Höhe erhobenen Eintrittsgelder wurden
wohltätigen Zwecken zugeführt.

4 Roßleben, 28. Juli. Dem Pächter des hieſigen
Kloſtergutes, Obggamtmann Otto Lüttich, iſt der Titel
Amlsrat verliehes worden.

Gatterſtedt, 28. Juli. Das Hartobſt, Pflau
men und Kirſchennutzung baben der Gemeinde
insgeſamt eine Einnahme von 81 620 Mark gebracht.
Die Pflaumen wurden in kleinen Poſten nur an Orts
inſaſſen meiſtbietend abgegeben. Die Erntezeit für
Gerſte, Roggen und Erbſen hat in dieſen Tagen be
gonnen. Der Ertrag an Körnern wird beſſer werden als
im Vorjahre. Auch die Erbſen zeigen einen vollen Be
hang. Die Pferdebohnen haben durch Spätfröſte und
Blaktläuſe mitunter ſo gelitten, daß ein Abernten dermißte Musketier Richard Klam m von hier hat den
ſelben einen ganz minimalen Ertrag ergeben würde. So

ebenfalls verheerende Waldbrände, die außerordenichen

Gründünger untergepflügt werden, um mit einer an
deren Saat belegt zu werden.

S Goſeck, 28 Juli. Das Ritterkreug des Königlichen
Hausordens von Hohenzollern mit Krone und Schwertern
wurde verliehen dem Leutnant d, Reſ. und Kompanie

Richard Weidel in Goſeck, zurzeit auf dem weſt
ichen Kriegsſchauplatz.

Wetrerwarte.
V. W. am 30. 7.: Zeitweiſe heiter, meiſt wolkig, Tem

peratur wenig verändert, gewitterhafte Regenſchauer.
31. 7.. Etwas wärmer, bald heiter, bald wolkig, Gewitter
neigung, ſtrichweiſe Regen

Lireratur, Kunst und Clissenschaft-
H. „Der Krieg in den Felſen“ betitelt ſich ein Aufſas

von Overſtleutnant Alfred Steinitzer in den ſoeben er
ſchrewenen Heften 179/82 von Vongs illuſtrierter Kriegs
geſchiche „Her Krieg 1914/18 in Wort und
Bild (Veutſches Verlagshaus Bong K Co., BerlinW. 57, wöchentlich ein Heft zum Preiſe von 40 Pf.). Jn
dieſem Aufſatz behandelt der an der italieniſchen Front
ſtehende Stabsoffigzier die Eigenart und Gefährniſſe dieſes
Krieges und bemerkt u. a.: „Bie Eigentümlichkeit des Hoch
gebirgskrieges iſt, daß der Kampf zugleich mit dem Gegner
und mit den Naturgewalten geführt werden muß. Nahezu
jede Kampfſtellung iſt auch ein hochtouriſtiſches Unter
nehmen. So anſtrengend der Kampf in den Felſen auch
fein mag, für die Gebirgskundigen iſt gerade dieſe Miſchung
von Kampf und Hochtouriſtik von ganz beſonderem Reiz
Die Zeit, da wir auf den Zinnen der Dolomiten kämpften,
rechne ich und meine Leute mit zur ſchönſten unſeres
Lebens.“ Diefem ſehr intereſſant und anſchaulich erzähl
ten Text ſind eine Anzahl guter Bilder und eine Über
ſichtskarte beigefügt, ſo daß dem Leſer ein anſchauliches
Bild dieſer ſchwierigen und gefahrvollen Kämpfe gegeben
wird. Ein reiches Bildermaterial hilft dem gegebenen
Wort zur weiteren Verſtändigung Jn dem Hauptab-
ſchnitt „Die eigentliche Kriegsgeſchichte finden wir die
Schilderung des bekannten Militärſchriftſtellers Wilhelm
v. Maſſow über die ſchweren Kämpfe der deutſchen Trup
pen gegen die Franzoſen bei Verdun und gegen die Eng
länder an der Flandernfront (September--Oktober 1917).
Anſchließend behandelt Vizegdmiral z. D. Kirchhoff den
Krieg zur See vom Februar 1917 bis Februar 1918. Daß
hier nicht mit Bildern, Plänen und Karten geſpart wurde,
brauchen wir wohl bei der Rührigkeit des Verlages nichd
weiter zu erörtern. Kunſtbeibagen helfen zu einer leben
digen Darſtellung von dem gewaltigen Ringen, womit
auch dieſe Hefte ſich würdig ihren Vorgängern anſchließen.

Vermiſchtes.
Große Waldbrände in Frankreich. Der „Baſler An

zeiger“ meldet. Nach dem „Matin“ iſt bei Bordega u
ein Waldbrand ausgebrochen, der kataſtrophalen
Umfang angenommen hat. Zu ſeiner Bekämpfung
wurden franzöſtſche und amerikaniſche Truppenteile heran
gezogen, und erſt nach 36 Stunden vermochten dieſe das
Feuer einzudämmen. Jn zahlreichen anderen Wäldern
wüteten nach dem „Petit Pariſien in den letzten Tagen

Schaden anrichteten Hobzvorrätevernichtet haben.
Tragödie einer Gutsbeſitzersfamilie. Der Guts

beſitzer Mühling in Wismar in Oberheſſen hat ſeine
Eheſfrau und ſich auf dem Futterboden erhängt. Die
Eheleute hinterlaſſen zwölf lebende Kinder. Jn
hinterlaſſenen Briefen gaben ſie als Grund für ihre Tat
finanzielle Schwierigkeiten an.

Ein 16 jähriger Mörder. Jn Belgard in Pom
mern iſt der 16 Jahre alte Fürſorgezögling Kurt Pin
thus verhaftet worden, der aus einer Fürſorgeanſtalt
entwichen war. Pinthus hat vor einiger Zeit, wie be
richtet, den Gendarmeriewächtmeiſter Krüger aus Labes
erſchoſſen.

Um die „ſpaniſche“ Krank

und vrieſige

Das ſicherſte Mittel.
heit, die Grippe, zu vertreiben, laſſe man ſie von einer
neu zu gründenden Kriegsgeſellſchaft „reſtlos“ erfaſſen
und darauf einen Höchſtpreis dafür feſtſetzen. Nach den
bisherigen Erfahrungen iſt die Krankheit dann im Nu
verſchunden. („Kladderadatſch“.)

Zum Warenmangel. „Sie grüßen ja den Herrn
Müller ſo überaus höflich!“ „Wiſſen Sie, das iſt mein
beſter Kunde ſeit drei Jahren hat der nicht das Ge
ringſte bei mir gekauft („Flieg. Blätter.“)

e

Engliſche Soldaten ermorden deutſche Kriegsgefangene.
Die Roheit und erbarmungsloſe Grauſamkeit der

Engländer kennt keine Achtung, keine Schonung des be
ſiegten und wehrloſen Gegners. Dieſe bittere Erfahrung,
die ſo viele unſerer braven Soldaten in Belgien und
Nordfrankreich gemacht haben, iſt auch dem Leutnant L.
nicht erſpart geblieben, der nur durch einen Zufall dem
hinterhältigen und gewalttätigen Tode durch engliſche
Mörder entging. Über ſeine Gefangennahme bei Bece-
laere im Oktober 1917, wo die Engländer jeden Ge
fangenen rückſichtslos niederſchoſſen, berichtet er: „Ein
Mann winkte mit dem Taſchentuch; er wurde niederge
ſchoſſen. Ein Mann hob die Hände hoch; er wurde gleich
falls niedergeſchoſſen. Jetzt kamen etwa 10 Engländer
mit aufgepflanztem Seltengewehr guf mich zu, be
ſchimpften mich und wollten mich erſtechen. Ehe ſie ſich
näher zu mir heranwagten, brüllten ſie „Hände hoch,
Hände hoch!“ Jch tat dies nicht, da ich wußte, was mein
Los war. Die Engländer nahmen mir hierauf mein
Koppel und mein Fernglas ab und gaben mir durch
Winken mit der Hand die Richtung an, nach der i hingehen ſollte. Jm ſelben Augenblick wurde ich von nen
niedergeſchoſſen. Jch ſtürzte zuſammen und ſiel hierbei
in ein Granatloch, mit dem Geſicht in den Schlamm. Der
Engländer wollte ſich von meinem Tode überzeugen und
kam zu mir, ſchüttelte mich an der Schulter und rief hier
bei: „Kamerad, Kamerad!“ Da ich aber nicht antwortete,
glaubte er, ich ſei tot und ging wieder fort. Bei der
ſelben Gelegenheit geriet der Leutnant W. mit etwa 20
Soldaten in die Hände der Engländer Dieſe trieben die
Gefangenen mit Gewalt in einen Sumpf und ſchoſſen die
Wehrloſen mit Maſchinengewehren nieder. Lz. wurde
außerdem beraubt. Er ſtellte ſich tot und entging ſo dem
Morde. Kann man nach dieſen einwandſreien Zeugniſſennoch daran zweifeln daß die Engländer ganz en anen

auf höheren Befehl deutſche Kriegsgefangene ermordet
haben




	Merseburger Korrespondent
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 176.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zum „Merseburger Correspondent“. Nr. 176. Dienstag den 30. Juli 1918.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







